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©tobe:
Utbetttag
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6 fabrenbe Äüdjcn

12 Sßrootantwagen

13 ftalbcalffcn« b. 3nf.
1 - bet Äa».

«Sugfetbe.

147
216
144
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Weitpfetbe.

6

24
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2

120

6 ©tgänjung«gefdjütje 24

1 ©entebat.«@tab

©apenrtempagnie

Sßionnicrtompagnit

12

6 Sirtiaeriecalffon« 24
2 gelbfcbmleben 8
2 SParfrüflwagcn 8
2 goutgon« 4
1 geuetwetferroagen 4
4 3nfanteite>Sßionnlet»

Wüftwagen 16
1 Sltttaetle«SJSIonnfet«

Wüfttoagen 4
2 Sßrooiantwagcn 4 40
1 SPoftfourgon 2
1 gourgon 2
2 ©apeurrüfiwagen 8
1 SCrcotantwagen 2
1 ©tatfonJwagen 2
2 ©tabtwagen 8
1 Äabetwagen 4
1 Sßroolantwagen 2

Sßontonniettompagnie 1 gelbfcbmlebe 4

8 SBalfenwagen 32
5 SBcefwagen 20
1 Sßontonnicctüfiwagtn 4
1 Sßtooiantwagen 2

4 Slmbulancen 4 gourgon« 16
4 Ätanfenwagen 8
2 gelbfüdjen, fabtenoe —
2 «Bagagewagen 4

2 SBrcolantwagen 4

S8trwaltung«fompagnie 4 Sffierfjeugwagcn

1 gourgon
1 gelbfdjmtcbe

20 Sßtoniantwagtn 40
Wefet»tpfetbe 6

StalnbatalOon Wtfet»epfetbe 16

207 gubtweife ~~9Ö1

ftatt 385 gubrwerfe 1423
3n bei 3abt bei Weitpfetbe finb biejenigen ber ©täbe unb bet

Äa»attcite aOetbing« nidjt enttjalten.

(gottfefeung folgt.)

2>ie äonjentrirung beg XV. äentfdjen

Slrmeelor^g 6ei «Strapurg.
©ie SBerfammlung bei ©trafeburg bet in ben

SReidjälanben ©Ifafe«Sotgtingen gatnifonitenben
Stuppen, bie baju betufen finb, bie Sffiadjt in ber

Sffieftmatf beä grofjen beutfdjen SReidjeä ju Ijalten,
unb bie Slnroefenljeit beä Äaiferä in biefen roieber*

geroonnenen beutfdjen Sanben am Oberrtjein, um
baä roadjtljaltenbe fteer ju fdjauen unb auf feine

Südjtigteit ju prüfen, ift ein ©reignife oon fo Ijoljer

militärifdjer unb politifdjer SBebeutung, bafj nidjt
allein bie nädjften Sftadjbarn ©eutfdjlanbä, bie

©djroeij unb granfreidj, fonbern audj bie übrigen
SRationen feinem ©ange mit bem Ijödjften Sntereffe
gefolgt ftnb unb bie gefammte Sageäpreffe -oon

feiner Sragroeite überjeugt ift. Sluä) unä, in ber
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militärifctjen Sßreffe bet ©djroeij, fei eä geftattet,
bieä feiten, unb in foldjer ©rofeartigteit nod) nie
gefe&ene u7tilttät«©djaufpiel nälier ju beleudjten.

,3roei Momente finb eä, bie ben roäbrenb ber
Äaifertage in ©trafeburg Slntoefenben fofort in bte

Slugen fprangen r
1. bet Umfdjroung in ber öffent«

lidjen W e i n u n g im ©Ifafe unb
2. bie militärifdje Südjtigfett beä

auf Sffiadjt fteljenben beutfdjen ftee*
xtätbtiltä.

I.
Unoerfennbar ift ber Umfdjroung, ber in ©ttafe«

bürg ju ©unften ber beutfajen fterrfdjaft einge«
treten ift. ©er glänjenbe unb tjerjlidje ©mpfang
beä etjrroürbigen beutfdjen Äaiferä beroeiät eä.

©er roar nidjt gemadjt 1 Slud) bie ©tabt roäte ntctjt
fo grofeartig unb brillant gefdjmücft geroefen, roenn
fidj nidjt bie SKetjrjaljl feiner SBürger mit ben neuen
SBertjältniffen ooUftänbig auägeföljnt bätte. Stnbrer*
feitä ift ntctjt ju oerfennen, bafe fidj in ©trafeburg,
roie auf bem Sanbe nodj eine grofee Slnjabl oon
granjofenfreunben befinbet. ©iefe madjen, roie roit
unä in ©ttafeburg unb S8rumat§ petfönlidj übet«

jeugten, auä itjrer ©efinnung fein fteljl, erfennen
babei abet bie oortrefftidje beutfdje «Serroaltung an
unb geftefjen ju, bafe ber beutfdje ©influfe auf ibre
Äinber bereitä aflmädjtig geroorben ift. „ftaben fte

aber gebient, bann ift'ä mit ber Siebe für franjö*
fifdje ^uftänbe ootbei, fte finb „©eutfdje" geroot*
ben." @o fpradjen SBrumattjer SBürger beim grofeen

ÄorpSmanöoer. Slnjuetfennen ift, bafe btefe jatjl«
reidjen granjojenfreunbe nidjt aüein febe ftörenbe

ftaltung ooUftänbig oermieben, fonbern fidj jum
grofjen Stjeil ljaben unroiHfürlidj in bie geftfreube
mit Ijineinreifeen laffen. Sffiir fönnten bieä in
«örumattj unb Sffieitbrudj beutlidj beobachten, ba,

roo auäfdjliefelictj baä Sanboolf tjerbeigefirömt roat,
feinen Äaifet ganj in bet SRälje ju feben unb ibm

ju bulbigen.
©ie Offijiete oon jenfeitä bet SBogefen, bie ben

©mpfangäfjenen an ben Sriumpbbögen oon 33ru«

mattj unb Sffieitbrudj roätjrenb beä grofeen Äorpä*
manöoerä beirooljnten, fönnten ftdj unmöglidj bet

©tfenntnife oerfdjltefjen über bie gortfdjritte, bie

baä ©rroadjen beä alten beutfdjen ©eifteä im ©Ifafj

ju oerjeidjnen tjat. — ©er Äaifer, in fetner un«

antaftbaren ftobeit, umgeben oon oielen beutfdjen

gürften unb inmitten einet glänjenben unb mädj«

tigen Slrmee, übt einen perfönlidjen Zauber auä, I

ben felbft ber granjofe beteitroiflig anetfennt. 3^m
finb bie ftetjen bet ©Ifäfeet jtigeftogen unb bet @m«

pfang in bet ©tabt unb auf bem Sanbe fonnte niajt
roeniget berjlidj atä in irgenb einer altpreufeifdjen

Sßrooinj fein. Sin ber ©eite beä Äaiferä befanb

fidj, jum erften SSRale in ben SReidjälanben, ber

Äönig Sllbert oon ©adjfen, bamit feine reidjätreue

©eftnnung befunbenb. SIRan fagt, bafe bieämal

audj felbft SBatjernä ©ouoetain, bet Sßtinj«SRegent,

nidjt gefeblt ljaben roürbe, roenn ibn nidjt äufeere

©rünbe jurücfgetjalten batten. Wan fprad) oon

bet unentfdjiebenen gtage beä Sßortrittä jroifdjen

34« -
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6 Fourgon«
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12 Proviantwagen
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Zugferde.
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2l6
144

24

24
12

Reitpferde.

6

24

26

2

12«

6 Ergänzungsgefchütze 24

1 Ge»i«bat.'Stab

Sapeurkompagnie

Ptvnmerkvmxagntt

Pvntvnnicrkvmpagnie

4 Ambulance»

6 Artilleriecaisson« 24
2 Feldschmiede» 8
2 Parkrüstwagcn 8

2 Fourgon« 4
1 FeuerwerKrwagen 4
4 Jnfonterte.Ptonnier-

Rüstwagcn 16
1 Arttllerte'Ptonnier»

Rüstwagen 4
2 Proviantwagen 4 40
1 Poftfourgon 2
1 Fourgon 2
2 Sapeurrüstwagen 8
1 Prevtantwagcn 2
1 StativnSwagcn 2
2 Drahlmagcn 8
1 Kabelwagen 4
1 Proviantwagen 2
1 Feldschmiede 4

8 Balkenwagen 32
5 Bvckwagen 20
1 Pvntvnnierrüstmagen 4

1 Prvvtantwagen 2 12
4 Fourgons 16
4 Krankenwagen 3

2 Feldküchen, fahrende —
2 Bagagewagen 4

2 Proviantwagen 4

VerwaltungSkompagnie 4 Werkzeugwagen

1 Fourgon
1 Feldschmtide

20 Proviantwagen 40
Reservepferde 6

Tratnbataillvn Reservexferde 16

207 Fuhrwerke 901
statt 38S Fuhrwerke 1423

Jn der Zahl der Reitpferde find diejenigen der Stäbe und der

Kavallerie allerdings nicht enthalten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Konzentrirung des XV. dentschen

Armeekorps bei Straßburg.
Die Versammlung bei Strafzburg der in den

Reichslanden Elsaß » Lothringen garnisonirenden
Truppen, die dazu berufen stnd, die Wacht in der

Weftmark des großen deutschen Reiches zu halten,
und die Anwesenheit des Kaisers in diesen

wiedergewonnenen deutschen Landen am Oberrhein, um
das machthaltende Heer zu schauen und auf seine

Tüchtigkeit zu prüfen, ift ein Ereigniß von so hoher

militärischer und politischer Bedeutung, daß nicht
allein die nächsten Nachbarn Deutschlands, die

Schweiz und Frankreich, sondern auch die übrigen
Nationen seinem Gange mit dem höchsten Interesse
gefolgt sind und die gesammte Tagespresse von
seiner Tragweite überzeugt ist. Auch «ns, in der
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militärischen Presse der Schweiz, sei es gestattet,
dies selten, und in solcher Großartigkeit noch nie
gesehene Militär-Schauspiel näher zu beleuchten.

Zwei Momente stnd es, die den während der
Kaisertage in Straßburg Anwesenden sofort in die

Augen sprangen:
1. der Umschwung in der öffentlichen

Meinung im Elsaß und
2. die militärische Tüchtigkeit des

auf Wacht stehenden deutschen Hee-
r e s t h e i l e s.

I.
Unverkennbar ist der Umschwung, der in Straßburg

zu Gunsten der deutschen Herrschaft eingetreten

ist. Der glänzende und herzliche Empfang
des ehrwürdigen deutschen Kaisers beweist es.

Der war nicht gemacht! Auch die Stadt wäre nicht
so großartig und brillant geschmückt gewesen, menn
stch nicht die Mehrzahl seiner Bürger mit den neuen
Verhältnissen vollständig ausgesöhnt hätte. Andrerseits

ist ntcht zu verkennen, daß sich in Straßburg,
wie auf dem Lande noch eine große Anzahl von
Franzosenfreunden besindet. Diese machen, wie wir
uns in Straßburg und Brumath persönlich
überzeugten, aus ihrer Gesinnung kein Hehl, erkennen

dabei aber die vortreffliche deutsche Verwaltung an
und gestehen zu, daß der deutsche Einfluß auf ihre
Kinder bereits allmächtig geworden ist. „Haben sie

aber gedient, dann ist's mit der Liebe für franzö,
fische Zustände vorbei, sie sind „Deutsche" geworden."

So sprachen Brumather Bürger beim großen
Korpsmanöver. Anzuerkennen ist, daß diese

zahlreichen Franzosenfreunde nicht allein jede störende

Haltung vollständig vermieden, fondern sich zum
großen Theil haben unwillkürlich in die Festfreude
mit hineinreißen lasten. Wir konnten dies in
Brumath und Weitbruch deutlich beobachten, da,

wo ausschließlich das Landvolk herbeigeströmt war,
seinen Kaiser ganz in der Nähe zu sehen und ihm

zu huldigen.
Die Ofsiziere von jenseits der Vogesen, die den

Empfangsszenen an den Triumphbögen von
Brumath und Weitbruch während des großen
Korpsmanövers beiwohnten, konnten sich unmöglich der

Erkenntniß verschließen über die Fortschritte, die

das Erwachen des alten deutschen Geistes im Elsaß

zu verzeichnen hat. — Der Kaiser, in seiner
unantastbaren Hoheit, umgeben von vielen deutschen

Fürsten und inmitten einer glänzenden und mächtigen

Armee, übt einen persönlichen Zauber aus, ^

den selbst der Franzose bereitwillig anerkennt. Ihm
stnd die Herzen der Elsüßer zugeflogen und der Em>

pfang in der Stadt und auf dem Lande konnte nicht

weniger herzlich als in irgend einer altpreußifchen

Provinz sein. An der Seite des Kaisers befand

sich, zum ersten Male in den Reichslanden, der

König Albert von Sachsen, damit seine reichstreue

Gesinnung bekundend. Man sagt, daß diesmal

auch selbst Bayerns Souverain, der Prinz-Regent,
nicht gefehlt haben würde, menn ihn nicht äußere

Gründe zurückgehalten hätten. Man sprach von

der unentschiedenen Frage des Vortritts zwischen
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ibm unb bem Äönig oon ©adjfen. SBagern roar
oertreten burdj ben Sßrtnjen Subroig oon SBarjern.
Santo efenb roaren ferner Sßrinj Sffitlbelm oon Sffiürt*
temberg, ber jufünfttge Äönig biefeä Sanbeä, ber

©rofeljerjog oon fteffen unb ber ©rofetjerjog oon
SBaben, fobafe bie bireft bem ©efammtfdjufe bet SRa«

tion anoetttauten SReidjälanbe bie ©ouoetaine aüet
Det biet gatnifonitenben SReidjätonttngente atä ©äfte
bei fidj faljen.

©et Äaifet, inmitten foldjen pomphaften ©efol«
geä oon ©ouoetainen, jn bem nodj bet Ätonptinj
beä beutfdjen SReidjeä unb oon Sßteufeen, griebtidj
SBilbelm, roie bet Sßrinj ©eotg oon ©adjfen unb
bet Sßtinj Äatl oon ©djroeben ju jäblen ftnb, im«

ponitte, unb aucb biefet gütftenglanj ljat nidjt oet«

feblt, ben ©tobtet roie baä Sanboolf ju blenben,
roooon roit unä ebenfallä bei meljr roie einer ®e«

legenbeit überjeugen fönnten.
©ie SBeoölferung erblicft in Äaifer unb gütften

bie ©djufe* unb ©djitmljetten beä neuen SReidjä*

lanbeä, bie görberer feiner Sffioljlfabrt unb bie

Sffiatjrer feineä griebenä unb baä ©efübl ebemaliger
SReidjäjugeljörigteit fdjeint mädjtig im (Stftatten

ju fein!
(gottfefcung folgt.)

$er engüfdje $elb$nfl in 9lfrj|aniftan
1878-1879.

SBon ©pftfbfon ©cpceslc.

(goitfefcung.)
©g roat 1 Übt SRadjmittagä. SRobettä übetjeugte

fidj butdj eine (Stfennung, bafe er oon bet SRotb«

feite (gegen roeldje et opetitte) ben Sßeiroat«Sßafe

nidjt roerbe neljmen fönnen. 3ubem roaren feine

Sruppen fdjon ooUftänbig erfdjöpft — roie fidj bieä

nactj 8ftünbigem ÜRarfdje unb 7ftünbigem Äampfe
rooljl begreifen läfet! — er liefe baljer bie ©olbaten
rafien unb abfodjen, roäbrenb baä am roenigften
mitgenommene 2. Sßenbfdjab«SRegunent bie gront
becfte. Sffiäbrenb ber SRaft Ijectte SRobertä folgenben
SJJlan auä:

©aä 2. Sßenbfdjab*SRegiment ^ält bie gegentoär«

tige ©tellung unb baä 29. bie baljinter liegenbe
bominirenbe ftötje beä ©pingaroi befefet. Stjelroall
mit ben ©utfbaä, bem 5. Sßenbfd)ab«SReghnent, ben

ftodjlänbetn, „Sßioneetä", bet ©ebirgäbatterie unb
bet (Slepljantenbatterie matfdjitt mit SRobettä nad)

©abtbaft«Äal«i in ben SRücfen bet feinbltdjen ©tel»

lung, fomit Slngeftdjtä beä geinbeä einen jroeiten
gianfenmatfdj ooflfütjrenb. ©obbe mit bem 8. SRegi«

ment bleibt oor Sßeiroar unb greift an, fobalb ber

geinb 2Rtene madjt, ftdj jurücfjujteljen.
©iefer spian ift faft nodj fübner alä ber beä

SRadjtä burdj geführte, benn er forberte bie Slfgljanen
gerabeju jur SBernidjtung Gobbe'ä unb feiner 900
SKann rjerauä unb jerfplitterte bie oljneljin nidjt
ftarfe Slrmee in 3 Sljeile, oon benen feiner bem

anbern fo oljne Sßeitereä ju ftitfe fommen fonnte.
Sebenfallä fdjeint eä unä, bafe bie Slfgbanen ganj
rooljl ©obbe oernidjten fönnten, beoor SRobettä in
iijren SRücfen gefommen roat (roaä etft nadj 8

©tunben gefdjab) unb obne bafe fie einen Slngtiff
feitenS beä 2. Spenbfdjab« unb 29. ©eaporj«SRegi«
mentä ju befürdjten batten, roeldje baju etft bie
fteile, tiefe ©djludjt batten paffiren muffen. Sffiar
Gobbe oernidjtet, fo fönnten bie Slfgbanen ganj
tubig iljre gtont oetfebten unb SRobettä' Slngriff
abmatten (bet übrigenä roegen ©tfdjbpfung feiner
Sruppen nidjt erfolgen fonnte). ©afe biefer mit
4 abgetjefeten unb fdjon ganj oerbraudjten SRegi«

mentern im ©tanbe geroefen roäre, bie rüftigen
Slfgljanen auä iijren ftarfen Stellungen ju roerfen,
tft ganj unroatjrfdjeinlidj. Sm ©egentbeil, Sllleä
fpridjt bafür, ba% SRobertä gefdjlagen, oon ben bei«

ben übrigen SRegimentern abgetrennt unb i n b a ä

Snnere Slfgljaniftan'ä gerootfen rootben
roäre, roo eä iljm roabrfdjeinlidj febr fdjroer gefallen
fein roürbe, mit beiler ftaut roieber berauäjufom«
men. SRatürlidj roäre bann audj bie Sage bet bei«

ben übrigen SRegimentet (2. unb 29.) eine Ijödjft
ftitifdje geroefen unb bie Äatafttopbe oon 1842
Ijatte ftdj oielleidjt roieberbolt. Sffienn fe ber Um*
geljenbe felbft ber Umgangene roar, fo ift bieä im
oorliegenben galle, benn eine Umgebung feitenä
eineä fdjroädjeten geinbeä braudjt unter normalen
SBerbältniffen feine SBeforgnife einjuftöfeen. Um«
g e f) u n g bebeutet nodj lange nietjt ©ieg; Ieiber
roetben roit abet fdjon oon ootnbetein in einer fo

Ijeilfamen ©djeu oor bem Umgangenroerben erjogen,
bafe roir faft immet finben, roie bet Umgangene
fdjteunig fcen SRücfjug anttitt, felbft roenn et bem

©egnet an Ätäften bebeutenb übetlegen ift. Un«

fetet Slnfidjt nad) ift bie Umgebung eineä ftätfeten
©egnetä burdj einen fdjroädjeren einUnfinn; benn

roenn fener flug ift, läfet er fid) baburd) niajt ein*

fdjüdjtew, fefet ber Umgeljungätolonne feine SRe»»

feroe entgegen, roirft je nad) bem Serrain unb ber

©adjlage, entroeber feine Äaoallerie ober Snfanterie
in bie Sücfe, roeldje bie Umgeljungätolonne »on ber

feinblidjen ©djladjtlinie trennt, unb bat bamit bie

Umgeljungäfolonne felbft in eine fatale Sage ge«

bradjt. Sffiir glauben, bafe man bei unferer mili»
tärifdjen ©rjiebung roobt batan ttjäte, bie Wbalid)*
feit beä Sluäijarrenä felbft bei Umgebung ju be*

tonen unb ju ftubiren. ©pejieU in bem oorliegenben

galle Ijatten bte Slfgljanen aUe Stjancen, SRo«

bertä eine Äatafttopbe ju bereiten, ©a fie febod)

oon feinem fäbigen gelbljerrn fommanbirt rourben,
überbaupt oon Ärtegäfunfi unb taftifdjen SBeroegun«

gen nidjtä oerftanben, liefeen pe fidj roie bie mei«

ften SRaturoölter oon bem blofeen Slnfdjein einer

Sebiobung iljrer SRücfjugälinie einfdjüdjtern. Uebri«

genä feiert roir roobl ein, bafe SRobertä, nadjbem

er fajon fo oiel riäfitt, gejroungen roat, auf bie

Untljätigfett unb Unfäijigfeit feines ©egnetä tedj«

nenb, biefen gefäbrlidjen ftaupttrumpf auäjujpielen.
©ei aller SBagbalfigfeit ftebt man in SRobettä im«

metbin ben fübnen, energifdjen fteerfüljrer, ber fid)

auä gefährlichen Sagen burdj toUfübne ©ntjdjlüffe
jiebt, roeldje gerabe burdj ibre Sßerroegenbeit bem

geinbe — inäbefonbere ben Orientalen — itnpo«

niren unb baber geboten fdjeinen. Unb barin un«

terjdfjeibet er fidj bödjft rooljltjjuenb oon Sffi o l f e«
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ihm und dem König von Sachsen. Bayern war
vertreten durch den Prinzen Ludwig von Bayern.
Anwesend waren ferner Prinz Wilhelm von
Württemberg, der zukünftige König dieses Landes, der

Großherzog von Hessen und der Großherzog von
Baden, sodaß die direkt dem Gesammtschutz der
Nation anvertrauten Reichslande die Souveraine aller
der hier garnisonirenden Reichskontingente als Gäste
bei sich sahen.

Der Kaiser, inmitten solchen pomphaften Gefolges

von Souverainen, zu dem noch der Kronprinz
des deutschen Reiches und von Preußen, Friedrich
Wilhelm, wie der Prinz Georg von Sachsen und
der Prinz Karl von Schweden zu zählen flnd, im»

ponirte, und auch dieser Fürstenglanz hat nicht ver»

fehlt, den Städter wie das Landvolk zu blenden,

wovon wir uns ebenfalls bei mehr wie einer
Gelegenheit überzeugen konnten.

Die Bevölkerung erblickt in Kaiser und Fürsten
die Schutz» und Schirmherren des neuen
Reichslandes, die Förderer seiner Wohlfahrt und die

Wahrer seines Friedens und das Gefühl ehemaliger
Reichszugehörigkeit scheint mächtig im Erstarken

zu sein!
(Fortsetzung folgt.)

Der englische Feldzug in Afghanistan
1878-1879.

Von Sptrirton Go»ce»tc.

(Fortsetzung.)

Es war 1 Uhr Nachmittags. Roberts überzeugte
sich durch eine Erkennung, daß er von der Nord-
seite (gegen welche er operirte) den Peiwar-Paß
nicht werde nehmen können. Zudem waren seine

Truppen schon vollständig erschöpft — wie stch dies

nach 8stündigem Marsche und 7stündigem Kampfe
wohl begreifen läßt! — er ließ daher die Soldaten
rasten und abkochen, während das am wenigsten
mitgenommene 2. Pendschab-Regiment die Front
deckte. Während der Rast heckte Roberts folgenden

Plan aus:
Das 2. Pendschab-Regiment hält die gegenwärtige

Stellung und das 29. die dahinter liegende
dominirende Höhe des Spingami besetzt. Thelwall
mit den Gurkhas, dem 5. Pendschab-Regiment, den

Hochländern, „Pioneers', der Gebirgsbatterie und
der Elephantenbatterie marschirt mit Roberts nach

Sabrdast-Kalö in den Rücken der feindlichen Stellung,

somit Angesichts des Feindes einen zweiten
Flankenmarsch vollführend. Cobbe mit dem 8. Regiment

bleibt vor Peiwar und greift an, sobald der

Feind Miene macht, sich zurückzuziehen.

Diefer Plan ist fast noch kühner als der des

Nachts durchgeführte, denn er forderte die Afghanen
geradezu zur Vernichtung Cobbe's und seiner 900
Mann heraus und zersplitterte die ohnehin nicht
starke Armee in 3 Theile, von denen keiner dem

andern so ohne Weiteres zu Hilfe kommen konnte.

Jedenfalls scheint es uns, daß die Afghanen ganz
wohl Cobbe vernichten konnten, bevor Roberts in
ihren Rücken gekommen war (was erst nach 3

Stunden geschah) und ohne daß sie einen Angriff
seitens des 2. Pendschab« und S9. Seapoy-Regi-
ments zu befürchten hatten, welche dazu erst die
steile, tiefe Schlucht hätten passiren müssen. War
Cobbe vernichtet, so konnten die Afghanen ganz
ruhig ihre Front verkehren und Roberts' Angriff
abwarten (der übrigens wegen Erschöpfung seiner
Truppen nicht erfolgen konnte). Daß dieser mit
4 abgehetzten und schon ganz verbrauchten
Regimentern im Stande gewesen märe, die rüstigen
Afghanen aus ihren starken Stellungen zu werfen,
ist ganz unmahrfcheinlich. Im Gegentheil, Alles
spricht dafür, daß Roberts geschlagen, von den beiden

übrigen Regimentern abgetrennt und i n d a s

Innere Afghani st an's geworsen worden
wäre, wo es ihm wahrscheinlich sehr schwer gefallen
sein würde, mit heiler Haut wieder herauszukommen.

Natürlich wäre dann auch die Lage der beiden

übrigen Regimenter (2. und 29.) eine höchst

kritische gewesen und die Katastrophe von 1842
hätte stch vieUeicht wiederholt. Wenn je der
Umgehende selbst der Umgangene war, so ist dies im
vorliegenden Falle, denn eine Umgehung seitens
eines schwächeren Feindes braucht unter normalen
Verhältnissen keine Besorgniß einzuflößen.
Umgehung bedeutet noch lange nicht Sieg; leider
merden wir aber schon von vornherein in einer so

heilsamen Scheu vor dem Umgangeuwerden erzogen,
daß wir fast immer finden, wie der Umgangene
schleunig den Rückzug antritt, selbst menn er dem

Gegner an Kräften bedeutend überlegen ist.
Unserer Ansicht nach ist die Umgehung eines stärkeren

Gegners durch einen schwächeren ein Unsinn; denn

wenn jener klug ist, läßt er stch dadurch nicht
einschüchtern, setzt der Umgehungskolonne seine

Reserve entgegen^ wirft je nach dem Terrain und der

Sachlage, entweder seine Kavallerie oder Infanterie
in die Lücke, welche die Umgehungskolonne «on der

feindlichen Schlachtlinie trennt, und hat damit die

Umgehungskolonne selbst in eine fatale Lage
gebracht. Wir glauben, daß man bei nnserer
militärischen Erziehung wohl daran thäte, die Möglichkeit

des Ausharrens selbst bei Umgehung zu
betonen und zu studiren. Speziell in dem vorliegenden

Falle hatten die Afghanen alle Chancen,
Roberts eine Katastrophe zu bereiten. Da sie jedoch

von keinem fähigen Feldherrn kommandirt wurden,
überhaupt von Kriegskunst und taktischen Bewegungen

nichts verstanden, ließen ste stch wie die meisten

Naturvölker von dem bloßen Anschein einer

Bedrohung ihrer Rückzugslinie einschüchtern. Uebrigens

sehen wir wohl ein, daß Roberts, nachdem

er schon so viel riskirt, gezwungen war, auf die

Untätigkeit und Unfähigkeit seines Gegners
rechnend, diesen gefährlichen Haupttrumpf auszuspielen.
Bei aller Waghalsigkeit sieht man in Roberts
immerhin den kühnen, energischen Heerführer, der stch

aus gefährlichen Lagen durch tollkühne Entschlüsse

zieht, welche gerade durch ihre Verwegenheit dem

Feinde — insbesondere den Orientalen — imponile»

und daher geboten scheinen. Und darin
unterscheidet er stch höchst wohlthuend von W ols e -
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